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c) ®ie weniger burchgebilbete Drganifation bet
Vetrtebe unb Demzufolge bie flatter ausgeprägte, inbt»
ötbueHere Vauweife als in ben anbeten ©ropfiäbten;
mangelhafte AuSnüjjung ber Vormalifterung. $u er«
mahnen ift in biefem 3ufamtnenhange auch ber SOfängel
an leistungsfähigen gaöriten für Vaufpejialitäten.

d) ©te bteüeit^t in Vern etroaS fotibere Vauroeife,
foroie bie burdjfchnittlid) etroaS beffece AuSftattung ber
SBoljnungen."

Unter ben Urfaäjen für bie Verteuerung ber Vau»
toften in Sern pnb bie Ausführungen unter b berner*
ïensmert. ®s barf in biefem 3u}atnmenhang mohl baran
erinnert roerben, tap in 3"rich nor Sahren ähnliche
Verhättniffe henkten, bie bann fchlupenblich gum 3tuin
einer gropen 3at)t Äleinbanbroerfer geführt haben. Sn
Vern fdjeint man fidj gegen fo(5je Verlufte in ber
SBeife 31t ficEjecn, bap man bie pnaitjieöe Veiljilfe ben

Vautoften einfach gugählt, b. h- bie Vaupretfe höher
anfept. ÜRan roirb biefeS. Vorgehen nic^t als gang ein»

wanbfrei bezeichnen Eönnen unb es als grudp einer
unfchönen Jîor.turreng bezeichnen müffen. S33enn'S ïeirter
machen mürbe, müpte both gebaut werben.

Unter e finb eine ganze Anjaljl bon Urfachen auf»
geführt, bie baS Vaugeroerbe bireft angehen. Stuf bem
©ebiete ber Vormaltfferung unternimmt zur 3eü ber
©chroeigerifche Verbanb für SBohnungSreform in $ürich
einen Vorftop. @S bleibt ©atfadje, bap burch bie 9?or»

malifierung bie Vautoften gefenft roerben tonnen. ®ie
geftfieUung eines SJtangelS an leistungsfähigen gabriten
für Vaufpegialitäten auf bem Vlafce Vern bermag biel»
leidet ba unb bort in geroiffem Sinne anregenb gu roirfen.

(Sitt 51nrf)bad)ï)auô tit £tt$ettt.
Stuf bem freien peilen $lah jroifdjen ber gluhmatt»

unb ber VergPrape ip etn neues, gropeS SGBohnhauS ge«

baut morben. ©er moberne ©haratter — Sidjjt, Stäche,
garbe — feiner ©rfdjeinung wirb noch befonberS betont
buret) bte Pacpen ©ächer, mit welchen feine VaumaPen
abgebest pnb. @S ip bas tn biefer gorm etroaS neues

für Sujern. ©er ÄontraP jroiphen biefer Vaufct|öpfung
unb bem gelobten unb hergebrachten „Viflapil" anberer
neuer SanbljauSbauten tritt fehr part hetoor. Unb ba
beginnt gleich baSVtoblematifche biefer Vauart, bte

Vetroitflichung einer gorm unb Äonpruttion, roelche aus
pdf unb ber 3ett heraus gepaltet roorben ip.

®a8 peile ©ach hat feine Schönheit — bort, roo eS

pch mit Dem $auStörper ju einer Haren unb einfachen
gorm oerblnbet. ®ie Leihen oon £anbroerter= unb
Vfirgerhäufern, einheitlich im SGBtntel, in ber gorm "ab
im Material ihrer ©ächer, roerben aller Augen immer
roieber erfreuen. 9Ran begann aber baS ©ad) intereffant
ju gepalten unb fdjtiepHch rourbe eS, als feine formen
nicht mehr motioiert roaren, ju einem architettonifchen
SHotio. 2ßalm unb SDtanfarbe laffen fed) leidet mtp=
brauchen, unb roenn baS ©ürmchen, baS ftüppeldfjen unb
bte Attifa, alle Sotten ÜUioterial unb ein Schup falfdp
»etpanbener „^elmal" noch baju tommt, fo mupte baS

SEBirrroarr entpehen, baS über ben äBohnoierteln ber
legten Qahrjehnte jappelt. SGBaS mup benn nicht auch
alles aus einem „©ach" gemacht werben?

®S ip^benn auch fein SEBunber, roenn bie neuen
Ardpteften einen rabitalen Strich burch blefe Spielerei
jujmadjen beprebt pnb. ®aS „flache ©ach", biefer 3anf»
apfel berufener unb unberufener Qntereffenten, ip im
©runbe nichts, anbeteS als bie utfprängliche, gefnnbe
Vebeutung beS ©acheS. SEBenn heute bte ©ecljntf bie
SJlittel bietet, gladjbächer aller Art, ©achgärten unb all
bte anbern 3Rögltchtetten abfolut Pcher unb lebensfähig
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ju tonPruieren, roarum foH man Pe bann nid^t oerroenbett?

3n äPhetifcher Vejtehung fd^liept baS flache ©ach Wg
geringere Sölöglichfeiten als baS Steilbach in P<h- ®

nötigt, baS $au8 als einheitlichen Vautörper ju fleP®''

ten unb ju fehen, unb roenn eS felbft tein anbereS

bienP hätte, als ben entfchloffenen Abbau ber ®<W

PimmungSromantit, fo wäre fein äffhetifcher Votju0

ganj erheblich-
@S ip beShalb tetneSroegS blope SOtobefadje, wen®

biefer Petle, fdjroterig ju bebauenbe £>ang an ber Verl!'

ftrape burch einen ©erraffenbau überrounben roorben
So rourbe bte natürliche gormation beS ©elänbeS nach

SJlögltdjteit gewahrt, ©er Vautörper ip Part gegltebett
unb bie Schönhelten beS VauplatjeS pnb mit oiel 2#'
unb genperffächen in bie SGBopnungen herein oerbunbe"

roorben. intereffant pnb bie ©ctfenPer, welche bie

fidjt auf See unb ©ebirge unbehtnbert burch Vfaj'y
ober Vtauerffächen frei laffen. ©rope unb gef«h"Ö~

©erraffen ffnb als birette Vtnbung jroifchen SBoh«"®»

unb bem greien oorgelagert. 3lls Sonnenbäber«
Spielpläne entfprechen ffe ben heutigen gorberungen
Çpgiene unb hauSfportltcher Vetätigung. ©le Unten

terratngaragen an ber gluhmattffrape finb in bire'tf
Vejtehung mit ben SEBohnungen unb bilben baS untetpf
©lieb in ber ©errainnüpung ber ganjen Anlage.

®ie äPhetifche ©eftaltung iff trop 3roect6au abfolw

gelöft. ©ie ©tnheit, ju welcher ffdjj bie bebingte W
löfung ber Vauglteber oeretnt, bte ganj unb gar f®#'

It^e ^orijontalgtieberung ber gaffaben, bie abgepiww'
ten belebenben garben ffnb baS, roaS man unter
tefturgeffaltung unb ßeitauSbruct unferer ©age oerffeh'-

©teVerroirtli^ung folch neuen VaufchaffenS iff
mit auch t" Sujern ©atfadhe geworben, ©er intern®'

tionalen Sraft biefer Vefitebungen hat bie VautrabittP»
oon Sujern nicht Panbgehalten. SBaS 3ûtich unb V®'-;
mit SluspeUungen ju förbern beprebt ffnb, hat Sujet"
ebenfalls in ber Ausführung erhalten. Armin '
ber bie Anlage entworfen unb ausgeführt hat, t>®t P*
impulffoe firaft als Ardbitett erneut bargetan.

(„Sujetner ©agbl.")

lohnten Bauen in @lnrn$.
(Sîorrefoottbeng.)

©te oon Ardjiteît Seujinger beim Sonnenhö0*

neuerpellten SEBohnhäufer gehen rafdh ihrer Voflenbun»
entgegen. @S hanbelt ffd} um fed)S SEßohnungen, b.

ber nörbliche Pleubau ip ein ©oppelroohnhauS, bie

baoor enthält gegen bte Strape hi" jwel ©infantil'^
häufer unb gegen ben #ügel htn etn 3weifamiltenh®"^
©in problem für unfere ©egenb ffnb bte mobetnen V®"

arten, welche hi«r angeroenbet würben. So rourbe P
ffanton jum erpenmal nach ber fogenannten ©roctenbow
roetfe gebaut, ©te nöbliche ©ruppe befteht aus ei«P
10 cm fRtegelholjroert, aupen eine oerpupte aCBanbu«0

auS 8 cm VimSfteinplatten mit Suftfanälen, innen 22®"®.

oetfleibungen mit einer neuartigen Vaumaffe, welfl.
roetdh, warm unb febernb, äupetP leicht unb boch 07.

ifolietenb ip, nämlidh 12 mm ©eloteçplatten. Au^
3«t)ifdhenroänbe bePehen auS btefen Vlatten, bie jep<7
nicht bie gerlngPe Ahnlichtett mit ©ternit 'aufroeif^'
9Han foil mit btefer ÄonPruftion fehr gute ©tfahrunfr
gemadht haben, ©te oorbere SReihe bagegen bePeht
heitlich auS Vimspetnroürfeln mit Sufttammern, t«®*

oerpupt unb tapejtert. Db ffdj bei uns biefe neuen V®7

weifen bewähren, mup erP bie ©rfahrung lehren-
Vlafeeinteilung unb ©Inrichtung ber Käufer beruht natP
lieh auf mobernen Vrinjipien, alfo nichts ju wenig ""
nichts ju oiel, aKeS roaS nötig ift 'ju einem prattifth^
^ieim.

§ü«fte. fehledg. #(utbw.<3eitm»8 („aoeiperblatt")S2U

o) Die weniger durchgebildete Organisation der
Betriebe und demzufolge die stärker ausgeprägte, indi-
viduellere Bauweise als in den anderen Großstädten;
mangelhafte Ausnützung der Normalisierung. Zu er-
wähnen ist in diesem Zusammenhange auch der Mängel
an leistungsfähigen Fabriken für Bauspezialitäten.

ci) Die vielleicht in Bern etwas solidere Bauweise,
sowie die durchschnittlich etwas bessere Ausstattung der
Wohnungen."

Unter den Ursachen für die Verteuerung der Bau-
kosten in Bern sind die Ausführungen unter d bemer-
kenswert. Es darf in diesem Zusammenhang wohl daran
erinnert werden, daß in Zürich vor Jahren ähnliche
Verhältnisse herrschten, die dann schlußendlich zum Ruin
einer großen Zahl Kleinhandwerker geführt haben. In
Bern scheint man sich gegen solche Verluste in der
Weise zu sichern, daß man die finanzielle Beihilfe den
Baukosten einfach zuzählt, d. h. die Baupreise höher
ansetzt. Man wird dieses Vorgehen nicht als ganz ein-
wandfrei bezeichnen können und es als Frucht einer
unschönen Konkurrenz bezeichnen müssen. Wenn's keiner
machen würde, müßte doch gebaut werden.

Unter e sind eine ganze Anzahl von Ursachen auf-
geführt, die das Baugewerbe direkt angehen. Auf dem
Gebiete der Normalisierung unternimmt zur Zeit der
Schweizerische Verband für Wohnungsreform in Zürich
einen Vorstoß. Es bleibt Tatsache, daß durch die Nor-
malisierung die Baukosten gesenkt werden können. Die
Feststellung eines Mangels an leistungsfähigen Fabriken
für Bauspezialitäten auf dem Platze Bern vermag viel-
leicht da und dort in gewissem Sinne anregend zu wirken.

Ein Flachdachhaus in Luzern.
Auf dem freien steilen Platz zwischen der Fluhmatt-

und der Bergstraße ist ein neues, großes Wohnhaus ge>

baut worden. Der moderne Charakter — Licht, Fläche,
Farbe — seiner Erscheinung wird noch besonders betont
durch die flachen Dächer, mit welchen seine Baumasten
abgedeckt sind. Es ist das in dieser Form etwas neues

für Luzern. Der Kontrast zwischen dieser Bauschöpfung
und dem gelobten und hergebrachten Villastil" anderer
neuer Landhausbauten tritt sehr stark hervor. Und da
beginnt gleich das Problematische dieser Bauart, die

Verwirklichung einer Form und Konstruktion, welche aus
sich und der Zeit heraus gestaltet worden ist.

Das steile Dach hat seine Schönheit — dort, wo es

sich mit oem Hauskörper zu einer klaren und einfachen
Form verbindet. Die Reihen von Handwerker- und
Bürgerhäusern, einheitlich im Winkel, in der Form und
im Material ihrer Dächer, werden aller Augen immer
wieder erfreuen. Man begann aber das Dach interestant
zu gestalten und schließlich wurde es, als seine Formen
nicht mehr motiviert waren, zu einem architektonischen
Motiv. Walm und Mansarde lasten sich leicht miß-
brauchen, und wenn das Türmchen, das Küppelchen und
die Attika, alle Sorten Material und ein Schuß falsch-
verstandener „Heimat" noch dazu kommt, so mußte das
Wirrwarr entstehen, das über den Wohnvierteln der
letzten Jahrzehnte zappelt. Was muß denn nicht auch
alles aus einem „Dach" gemacht werden?

Es ist ^ denn auch kein Wunder, wenn die neuen
Architekten einen radikalen Strich durch diese Spielerei
zu^machen bestrebt sind. Das „flache Dach", dieser Zank-
apfel berufener und unberufener Interessenten, ist im
Grunde nichts, anderes als die ursprüngliche, gesunde
Bedeutung des Daches. Wenn heute die Technik die
Mittel bietet, Flachdächer aller Art, Dachgärten und all
die andern Möglichkeiten absolut sicher und lebensfähig
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zu konstruieren, warum soll man sie dann nicht verwenden?

In ästhetischer Beziehung schließt das flache Dach kâ«m

geringere Möglichkeiten als das Steildach in sich. ^
nötigt, das Haus als einheitlichen Baukörper zu gest<"'

ten und zu sehen, und wenn es selbst kein anderes Ver-

dienst hätte, als den entschlossenen Abbau der Dach'

stimmungsromantik, so wäre sein ästhetischer Vorzug

ganz erheblich.
Es ist deshalb keineswegs bloße Modesache, wenn

dieser steile, schwierig zu bebauende Hang an der Berg'

straße durch einen Terrassenbau überwunden worden G
So wurde die natürliche Formation des Geländes nach

Möglichkeit gewahrt. Der Baukörper ist stark gegliedert
und die Schönheiten des Bauplatzes sind mit viel Licht'

und Fensterflächen in die Wohnungen herein verbunden

worden. Interessant sind die Eckfenster, welche die Aus'

ficht auf See und Gebirge unbehindert durch PM
oder Mauerflächen frei lasten. Große und geschützte

Terrassen sind als direkte Bindung zwischen Wohnung
und dem Freien vorgelagert. Als Sonnenbäder- uno

Spielplätze entsprechen sie den heutigen Forderungen von

Hygiene und haussportlicher Betätigung. Die Unter'

terraingaragen an der Fluhmattstraße sind in direkter

Beziehung mit den Wohnungen und bilden das unterste

Glied in der Terrainnützung der ganzen Anlage.
Die ästhetische Gestaltung ist trotz Zweckbau abstli»

gelöst. Die Einheit, zu welcher sich die bedingte
lösung der Bauglteder vereint, die ganz und gar sach'

ltche Horizontalgliederung der Fassaden, die abgestinw'
ten belebenden Farben sind das, was man unter AM"
tekturgestaltung und Zettausdruck unserer Tage versteht-

Die Verwirklichung solch neuen Bauschaffens ist «m

mit auch in Luzern Tatsache geworden. Der intern«'
tionalen Kraft dieser Bestrebungen hat die BautraditiP»
von Luzern nicht standgehalten. Was Zürich und B«I"
mit Ausstellungen zu fördern bestrebt sind, hat Luztt«
ebenfalls in der Ausführung erhalten. Armin Mein-
der die Anlage entworfen und ausgeführt hat, hat sett"

impulsive Kraft als Architekt erneut dargetan.

^
(.Luzerner Tagbl.")

Modems Vom I« Sims.
(Korrespondenz.)

Die von Architekt H. Leuzinger beim SonnenhW
neuerstellten Wohnhäuser gehen rasch ihrer Vollendung
entgegen. Es handelt sich um sechs Wohnungen, d. A
der nördliche Neubau ist ein Doppelwohnhaus, die Ret?

davor enthält gegen die Straße hin zwei Einfamilten
Häuser und gegen den Hügel hin ein Zweifamilienhaus-
Ein Problem sür unsere Gegend sind die modernen B«u

arten, welche hier angewendet wurden. So wurde »m

Kanton zum erstenmal nach der sogenannten Trockenbaw

weise gebaut. Die nödltche Gruppe besteht aus einem

10 em Rtegelholzwerk, außen eine verputzte Wandung
aus 8 em Bimssteinplatten mit Luftkanälen, innen Wan«

Verkleidungen mit einer neuartigen Baumasse, well?

weich, warm und federnd, äußerst leicht und doch A
isolierend ist, nämlich 12 mm Celotexplatten. Auch ^
Zwischenwände bestehen aus diesen Platten, die MM
nicht die geringste Ähnlichkeit mit Eternit 'ausweist^
Man soll mit dieser Konstruktion sehr gute Erfahrung"
gemacht haben. Die vordere Reihe dagegen besteht "n
heitlich aus Bimssteinwürfeln mit Luftkammern, tnne

verputzt und tapeziert. Ob sich bei uns diese neuen B«»

weisen bewähren, muß erst die Erfahrung lehren. A'
Platzeinteilung und Einrichtung der Häuser beruht »atm

ltch auf modernen Prinzipien, also nichts zu wenig A
nichts zu viel, alles was nötig ist 'zu einem praktisch"
Heim. ì"

Zllnstr. schweiz. Handw. Zeitung („Meisterblatt")


	Ein Flachdachhaus in Luzern

